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Dentſchland. 


Berlin, 20. April. In der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ wird der „Germ.“ von Neuem das Recht 
beſtritten, fi als Organ der deutſchen Katholiken 
zu betrachten. Hinter dieſem Blatte ſtehe nur 
eine geringe Minorität des Zentrums; die große 
Mehrheit wolle von den vaterlande feindlichen Be⸗ 
ſtrebungen und der Art und Weiſe, wie die 
„Oerm.“ dieſelben betreibe, nichts wiſſen. Im 
Einzelnen wird dieſe für die Zwecke der jetzigen 
Archenpolttiſchen Vorlage offenbar maßgebende 
Vorſtellung in einem Artikel der „Poſt“ näher 
zu begründen verſucht und dabei auch bereits eine 
Scheidung nach beſtimmzen Perſönlichkeiten vorge- 
nommen. Der „Poſt“ genügt ein einfacher Blick 
auf die Entwickelung des Zentrums in den 

f letzten Jahren zu der Ueberzeugung, daß das⸗ 


1 ſelbe auch nicht entfernt mehr als Ganzes 
| auf das Prädikat „konſervativ“ Anſpruch erheben 
kann: 


„Namentlich in Preußen oder richtiger außer ⸗ 
halb Baierns hat das radifale, an die Demokratie 
und ſelbſt die Sozialdemokratie ſtreifende Element 
in dem Zentrum mehr und mehr die Ueberhand 
gewonnen. Jene Männer, welche auf der Ka— 
tholikenverſammlung in Münſter von Herrn Windt⸗ 
horſt als die zukünftigen Leiter der Partei be- 
zeichnet wurden, die Herren Lieber, Bachem, Porſch 
u. ſ. w., und welche ſchon jetzt den Generalſtab 
der Partei bilden, während die mehr konſervativen 
und ariſtokratiſchen Elemente mehr und mehr als 
reine Dekoration dienen und in Wahrheit auf 
das Altentheil geſetzt ſind, gehören ſämmtlich dem 
politiſchen Radikalismus an. Von Herrn Lieber, 
dum Borfipenden der letzten Katholtfenverſamm⸗ 


„e S 


Weiſe benutzte, um die katholiſchen Grauden fein 
Uebergewicht fühlen zu laſſen, gilt ebenſo gut wie 
von den Jeſuiten die Vorausſetzung Fürſt Bis- 
marcks, daß er in einem etwaigen Konflikt zwiſchen 
dem Reich und Sozialdemokraten auf der Seite, 
ja an der Spitze der letzteren zu finden fein 


würde. 
— Der preußiſche Geſandte beim Vatikan, 
4 Herr v. Schlözer, wird, jo ſchreibt man, morgen 


eder übermorgen Berlin verlaſſen und fidh direkt 
| nach Rom auf feinen Poſten zurückbegeben, wo er 
jedenfalls zum Oſterfeſt verweilen wird. Unſere 
Nachricht über die Hinfälligkeit des Reuter ' ſchen 
Telegramme, bezüglich bereits begonnener erneuter 
Verhandlungen mit der römiſchen Kurie, halten 
wir in vollem Umfange aufrecht. Wir können 
verbürgt melden, daß von Verhandlungen mit dem 
Vatikan augenblicklich nicht die Rede if. Wenn 
4 zu der „weiteren Reviſton“ der Maigefepe 
kommt, jo wird dies nicht vor dem Herbſt d. J. 
en, und Alles, was damit zuſammenhängt, 
die Parlamente zweifellos erſt in der nächſten 
Seſſion beſchäftigen. — Richtig iſt es übrigens, 
daß der Katjer dem Biſchof von Fulda, Dr. Kopp, 
bei ſeiner Abſchiedsaudienz freundliche Worte über 
den Verlauf und Ausgang der Herrenhaus ⸗Ver⸗ 
Yandlungen gejagt hat.“ 

— Aus Berlin, 19. April, erhält die „Magd. 

Ztg.“ folgende Mittheilung: 
F „Als ich Ihnen vor einigen Wochen ſchrieb, 
daß man in den dem Hofe naheſtehenden Kreiſen 
8 aunehmt, der Kalſer werde auch in dieſem Jahre 
auf eine Frühjahrskur in Wiesbaden verzichten, 
dagegen, ſobald wärmere Witterung eingetreten, 
feine Reſidenz nach Babelsberg verlegen, wurde 
gleichzeitig von hier aus die entgegengefepte Nach⸗ 
richt verbreitet, dahin, daß die Reiſe nach Wies⸗ 
baden beſchloſſene Sache ſei, und es wurde ſogar 
f er, jetzt bereits verſtrichener Tag be⸗ 
| zeichnet, an welchem die Abreiſe erfolgen ſolle. 
Dieſe Nachricht entbehrte bereits damals jeder 
| thatſächlichen Unterlage und ift auch ſeitdem nicht 
N zutreffender geworden. In Wahrheit iſt an eine 
Frühjahrsreiſe nach Wiesbaden ernſtlich überhaupt 
N, nicht gedacht worden. Sollte fie dennoch noch 
angetreten werden, ſo würde das nur in Folge 
menerer Entſchließung geſchehen. Den bisherigen 
immungen gemäß beabſichtigt der Kaiſer einſt⸗ 
wellen noch in Berlin zu bleiben 
ig Mitte Mai — dieſe Zeit habe 


— nach Babelsberg überzuſtedeln. 


bewohnte Reife 


ger D Bezüg 


werde, jo iſt das nichts als eine mohlfelle Kom⸗ 
bination. Ueber dieſe Reiſe iſt bisher ſchwerlich 
die Rede geweſen, aus dem einfachen Grunde, 
weil ſie ſich, wenn nicht Beſonderes ſich in den 
Weg ſtellt, von ſelbſt verſteht. Wir wollen nur 
wünſchen, daß nicht etwa die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe bis dahin, wo die Reife angetreten zu wer⸗ 
den pflezt, eine ſolche Geſtalt angenommen ha⸗ 
ben, die ein Hinderniß bilden würde. Seitdem 
ber Reichskanzler vor Kurzem auf drohende Ver ⸗ 
wicklungen hindeutete, haben fi dem Anſchelne 
nach Nejelben, ſtatt zurückzutreten, eher noch ver⸗ 
ſchärft. Die bulgariſche Frage hat jedenfalls eine 
ſehr ernſte Spannung erfahren, und nur das in 
Europa allgemein empfundene Friedens bedürfniß 
läßt noch auf eine völlig friedliche Löſung hoffen. 
Sollte aber Rußland wirklich, wie in, wie es 
ſchrint, nicht übel unterrichteten Korreſpondenzen 
aus Petersburg angekündigt wird, zu einer Okku⸗ 
pation Bulgariens ſchreiten, jo würde es kaum 
möglich ſein, daß ein Konflikt von nicht abzu⸗ 
ſehendem Umfange und von unheilvoller Wirkung 
vermieden werde. Daß die deutſche Politik, ihrer 
ſeit einer nun ſchon langen Reihe von Jahren un- 
verbrüchlich im Auge behaltenen Aufgabe treu, 
alles Mögliche zu thun bemüht iſt, um Europa die 
Segnungen des Friedens zu erhalten, daran wird 
gewiß Niemand zweifeln.“ 

— Das „Deutſche Tagebl.“ ſchreibt: Die 
von der Wiener „Neuen freien Preſſe“ gebrachte 
Nachricht, daß die Frau Prinzeſſin beledrich Karl 
ſich in Nizza mit einem Herrn v. Wangenhelm 
dermählen wolle, können wir auf Grund befter 
Informationen als vollſtändig falſch und jedes 

Anbaltes entbehrend bezeichnen. 
- Bezüglich der Regelung der Verhältniſſe 
der bateriſchen Kabinets-Kaſſe wird der „Nat. 
Ztg.“ geſchrieben, daß mit Zuſtimmung der 
Agnaten Verhandlungen mit einem bekannten Fi⸗ 
nanzmann in einem Kleinſtaat eingeleitet ſind, 
welche um ſo mehr zu einem gedeihlichen Reſultat 
zu führen verſprechen, als die erwähnte Perſön⸗ 
lichkeit ſich ſchon oft bewährt und ſich hier des be⸗ 
ſonderen allerhöchſten Vertrauens zu erfreuen hat. 


— Ueber den muthmaßlichen Einfluß der 
Streikeverfügung des Miniſters von Puttkamer 
auf den künftigen Verlauf von Arbeits-Einftellun- 
gen gehen die Anſichten noch auseinander. Von 
der einen Seite erinnert man daran, wie der 
große Berliner Maurerſtreik in den letzten Jahren 
ohne äußerliche Betheiligung der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei verlaufen iſt, wenn auch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Preſſe, welche ſich die Vertretung der 
Arbeiter-Intereſſen zur Aufgabe macht, die Streik⸗ 
bewegung weſentlich unterſtützt hat. Daß dieſer 
Maurerſtreik Repreſſiv⸗Maßregeln ſeitens der Re- 
gierung erfordere, iſt während deſſelben nur von 
der „Kreuzzeitung“ behauptet worden, ohne daß 
der Verlauf die peſſimiſtiſchen Auffaſſungen beftä- 
tigt hatte. Auf der anderen Seite wird der 
Nachdruck auf den Umſtand gelegt, daß es mit 
der in der Verfügung enthaltenen Auslegung des 
Sozialiſtengeſetzes ganz in das Belieben der Po- 
lizeibehörde geſtellt iſt, ob fie nicht von vornher⸗ 
ein jeden Streik als mit umſtürzleriſcher „Ten⸗ 
denz“ verbunden betrachten und ſomit durch Ver⸗ 
haftungen, Verſammlungs - Verbote, Beſchlagnah⸗ 
men, Hausſuchungen, kurz den ganzen Pollzei⸗ 
Apparat des Sozialiſtengeſetzes unterdrücken will. 
Wenn man fehe, wie die Polizeibehörden das So⸗ 
zialiſtengeſetz bisher gehandhabt haben, wie fie die 
Verſammlungen nicht etwa wegen eines gefallenen 
Wortes auflöſen, ſondern von vornherein verbieten 
nur auf die Möglichkeit hin, daß ein mißliebiger 
ſozialdemokratiſcher Redner daſelbſt zu Wort kommen 
könnte, jo dürfe man ſich über die von den Po⸗ 
lzelbehörden zu entwickelnde Findigkeit in der 
Entdeckung beſagter Tendenz in einem gegebenen 
Streik keinerlei Zweifel hingeben. Nach der Ver⸗ 
fügung des Mintſters ſolen im Bereich des klei⸗ 
nen Belagerungszuſtandes, alſo in Berlin und 
deſſen Umgebung, die betreffenden Führer von 
Streikbewegungen ausgewieſen werden, ſobald die 
Behörde bie begründete Ueberzeugung gewinnt, 


und darauf daß von dieſen Perſonen eine Gefährdung der 
ich öffentlichen Sicherheit oder Ordnung zu beſorgen 
in meiner früheren Mittheilung bezeichnet ſei. Der praktiſche Anlaß zu einer ſolchen, bel 
Wenn ſich Erlaß des Sozialiſtengeſetzes nicht beabsichtigten 
heute nun gar ſchon die Meldung in den Blättern Anwendung deſſelben iſt aus der Verfügung nicht 
findet, daß der Kaiſer auch in dieſem Jahre die erſichtlich. Der größte Streik der Berliner Ar- 

nach Ems und Gaſtein machen beiter, der oben erwähnte Maurerſtreik des letz⸗ 


21. April 1886. 


Juſerate die Peti 


ei 


ten Jahres hat, wie bemerkt, zu außerordent⸗ 
lichen Maßregeln diefer Art keine Veranlaſſung 
geboten. 

Die „N. A. Z.“ leitet in ihrer letzten Nummer 
eine Betrachtung über den Zuſammenhang der mini⸗ 
ſteriellen Verfügung mit dem Koalitionsrecht der 
Arbeiter durch einen Artikel ein, in welchem dies 
Recht als ſolches zwar ohne Vorbehalt anerkannt, 
indeß darauf hingewieſen wird, wie in den met⸗ 
ſten Streikfällen die gebrachten Opfer mit dem 
erkämpften Gewinn außer Verhältniß ſtehen. In 
weiterer Ausführung dieſes Gedankens gelangt 
das offiziöſe Organ alsdann auf ein bisher neues, 
für die Anwendung des Miniſtertalerlaſſes an- 
ſcheinend fruchtbares Gebiet, nämlich auf den 
„profeſſtonellen“ Streikführer und die von die⸗ 
jem zu Streikzwecken geſchaffenen beſonderen Or⸗ 
ganiſationen, über welche es einen weiteren Arti- 
kel in Aus ſicht ſtellt, der abzuwarten fein 8 
Was bis jetzt an Erfahrungen über die Streik 
bewegungen im Allgemeinen vorliegt, läßt zwar 
viel an falſcher werthſchaftlicher Auffaſſung auf 
Seiten der Arbeiter erkennen ſpricht aber nicht 
gerade dafür, daß die Streiks von einzelnen Füh⸗ 
rern „aus Profeſſion“ in's Werk geſetzt zu wer⸗ 
den pflegen. Ohne Leitung durch techniſch und 
ſachlich befähigte Kräfte würde die Ausübung 
eines Rechtes, das nur in der Zuſammenfaſſung 
von Maſſen Werth beſitzt, überhaupt unmög⸗ 
lich ſein. 


— Offſfiziös wird geſchrieben: Neben den⸗ 
jenigen Aufgaben und Aufwendungen, welche aus 
den Eis- und Hochwaſſerſchäden an den Weichſel⸗ 
mündungen, nach der von dem Vizepräsidenten 
des Starters tete RETTEN 
Wehr's abgegebenen Erklärung im Abgeordneten 
hauſe, dem Staate erwachſen, liegt es der Staats- 
verwaltung zunächſt ob, die Plehnendorfer Schleuſe, 
durch deren Durchbruch bekanntlich Stadt und 
Hafen Danzig in ernſtliche Gefahr gerathen waren, 
proviſoriſch wieder jo in Stand zu ſetzen, daß fie 
dem Verkehre die nöthigen Dienſte leiſten kann, 
und fie demnächſt in einer Weiſe wieder herzuſtel⸗ 
len, welcht geeignet if, der Wiederholung ähn- 
licher Kataſtrophen vorzubeugen. Gilt es im 
Augenblicke, die abgeriſſenen Schleuſenthore durch 
neue zu erſetzen, ſo dürfte, wenn nicht wider Er⸗ 
warten die inzwiſchen vorausſichtlich möglich ge⸗ 
wordenen eingehenden Unterſuchungen die Mög- 
lichkeit der Erhaltung des bisherigen Bauwerks 
erweiſen ſollten, ein Neubau der Schleuſe nicht 
füglich zu vermeiden fein, deſſen Inangriffnahme, 
ſobald nur ein Projekt und Anſchlag feſtgeſtellt 
ind, zu erfolgen haben wird. In welcher Weiſe 
die Mittel bezw. die hierdurch bedingten Ausgaben 
ſich werden flüſſig machen laſſen, wird ſich erſt 
beurtheilen laſſen, wenn deren Betrag ſich über⸗ 
ſehen läßt. 

— Die „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt: „Wie wir 
erfahren, Hat der Kalſer den Major z. D. Weſt⸗ 
phal auf deſſen Bitte laut Ordre vom 23. Fe⸗ 
bruar von den Geſchäften der Vertheilung der 
helligen Schriften an die Armee entbunden und 
mit der Fortſetzung den Hauptmann v. Dewitz 
betraut. In den letzten 30 Jahren, und zwar 
von 1856 bis 1886, hat der Major Weſtphal 
faſt 300,000 Teſtamente mit Palmen und 
100,000 Bibeln auf dem Inſtanzenwege an die 
Soldaten der Armee verbreitet.“ 


Ausland. 

Wien, 19. April. Nach übereinſtimmenden 
diplomatiſchen Berichten aus Konſtantinopel dürfte 
der Sultan lieber finanziell verbluten, als einen 
Krieg mit Griechenland wagen. Auf dieſe tür- 
kiſche Thatenſcheu gründet ſich auch die Hoffnung 
der Griechen, durch Ausdauer doch noch ſchließlich 
eine Gebietsabtretung herauszuſchlagen. Die 
Mächte dürften, da die friedlichen Bemühungen 
Deuiſchlands, Oeſterreichs, Englands und Italiens 
vermuthlich von Rußland durchkreuzt werden, ſchließ ⸗ 
lich auch fernerhin zuſchauen, welcher von beiden 
Staaten dieſen Zuſtand am längſten aushält. Die 
Neigung zu einer Blockade iſt auch hier weſentlich 
verringert. Eine ofſtziöſe Petersburger Zuſchrift 
der „Pol. Korr.“ ſucht die Auffaſſung, als wenn 
die ruſſiſche Regierung die Abſetzung des Fürſten 
Alexander von Bulgarien und die Beſetzung des 
Landes beabſichtige, als unbegründet hinzuſtellen. 
Katlows Haltung in der Moskauer „Wedom.“ ſtelle 
die Regierungspolitik bloß und werde übrigens 


durch die Thatſache erklärlich, daß in den höchſten 
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ruſßſchen Verwaltungskreiſen zwei Strömungen der 
Ortentpolitik zu unterſcheiden ſeien. \ 

Die beute hier eingetroffenen rumäniſchen 
Unterhändler bringen Zuſagen über die Abſtellung 
von Mißbräuchen bei der Verzollung und die An⸗ 
kündigung der Geneigtheit Rumäniens zar Ber ⸗ 
ſtändigung, ſo daf ſich die Hoffnung auf recht⸗ 
zeitigen Vertragsabſchluß neuerdings wieder etwas 
belebt hat. Wr 

Liſſabon, 


Büreau“ meldet: 


„Die portugieſiſche Regierung erklärt, daß \ 


der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit 
dem Sultan von Zanzibar und die Streichung 


der portugieſiſchen Flagge von ihrem Vertreter in 


Zanzibar, Major Serpa Pinto, ohne ihr Wiſſen 
erfolgte und erſt nach vollendeter Thatſache zu 
ihrer Kenntniß gelangte. Sie telegraphirte an 
den Konſul, ſich ſofort nach Liſſabon zu begeben 


und wies den General- Gouverneur von Mozam- 


bique an, eine Unterſuchung der Angelegenheit 
einzuleiten“ 


London, 19. April. 


meinſamen Vorgehen gegen Griechenland unter- 
breitet. Danach ſollen die Vertreter der Mächte 
in Athen an die griechlſche Regierung eine förm⸗ 
liche Aufforderung richten, innerhalb acht Tagen 
abzurüſten und wenn dieſes geſchehen, es den Ge⸗ 
ſandten anzuzeigen. Gleichzeitig ſoll jede Macht 


siegler 
e — n 


Piräus entſenden. Falls pie g 


ablehn 


Päſſe fordern 
rückziehen. Zu gleicher Zeit ſollen dann alle 
grlechiſchen Häfen der Oſtküſte und der Buſen 
von Korinth in Blockadezuſtand ſeitens der ver⸗ 
einigten Geſchwader der Mächte erklärt und ver⸗ 
ſetzt werden. Die Häfen ſollen dadurch von je⸗ 
dem Verkehr mit griechiſchen Schiffen abgeſchult⸗ 
ten werden; alle griechiſchen Schiffe, auch Han⸗ 
delsſchiffe, die dieſen Slockadezuſtand zu brechen 
verſuchen ſollten, werden aufgebracht werden. In 
biefigen unterrichteten Kreiſen nimmt man an, 
daß die Mehrzahl der Mächte, ſoweit fie ihre 
Geſchwader in der Suda-Bucht haben, dieſen eng- 
liſchen Vorſchlägen zuſtimmen werden. Zweifel, 
allein herrſchen hier über die Haltung der ruſfl⸗ 
hen Regierung. 
nehmen, daß dieſe ſich der Aufforderung und 
Blockade ſchon aus dem Grunde anſchließen werde, 
um dieſen Schritten der Mächte den ausſchließlich 
demonftrativen Charakter zu bewahren und u 

die Mächte von einer thatkräftigen Aktion abzn⸗ 
halten. 1 


Bukareſt 14. April Die Nachricht von 
der Beſtellung von Panzertbürmen nach einem 
verbeſſerten Mouginſchen Plane iſt ebenſo erfun⸗ 
den wie das vor mehreren Wochen in Umlauf ge-, 
ſetzte Gerücht, nach welchem in Folge Urtheils der 
hieſigen Militärkommiſſton der franzöſiſche Panzer- 
thurm für die Bukareſter Stadtbefeſtigung endgül⸗ 
tig angenommen fein ſollte. Allerdings hat Ma- 
jor Mougin, nachdem ſein Zplinderthurm bel den 
Bukareſter Befeſtigungsproben kläglich mitgenommen 
worden war, ſich im Auftrage der Fabrik von 
Chamond zur Ausarbeitung eines neuen, die Kup⸗ 
pelform des Gruſon-Schumannſchen Thurmes nach⸗ 
ahmenden Panzerthurmplanes bereit erklärt. Ob 
derſelbe bereits vorgelegt wurde, iſt uns nicht be⸗ 
kannt. Wohl aber iſt es Tyatſache, daß den ur 
die Löſung der Bukareſter Befeſtigungefrage maß⸗ 
gebenden Perſönlichkeiten ein neuer Gruſon⸗Schu⸗ 
mannſcher Thurmentwurf vorliegt, welcher die bel 
den Beſchießungsproben in ſe überaus glänzender 
Weiſe bewährten Vorzüge des ältern Schumann 
hen Thurmes mit den Vortheilen einer leichtern 
Beweglichkeit vereint und ſomit den einzigen Ein⸗ 
wand beſeitigt, welcher von Seiten unſerer fran⸗ 
zoſenfreundlichen Militärkreiſe gegen die deutſche 
Drehkuppel erhoben werden konnte. Doch läßt 
ſich trotz dieſes Umſtandes die endgültige Erledi⸗ 
gung der Bukareſter Panzerthurmfrage ſchon des⸗ 
halb nicht vorausbeſtimmen, weil, abgeſehen von 
der ans Lächerliche ſtreifenden Voreingenommen⸗ 
heit unſerer vielſach an franzoſiſchen Militär⸗ 
Anſtalten erzogenen Offiziere für alles Franzö⸗ 
ſiſche, bei dieſer Erledigung neben dem Urthelle 
der militäriſchen Kreiſe auch finanzielle Erwägun⸗ 


17. April. Das „Reuterſche 


Sſcherem Vernehmen 
nach hat jetzt das hieſige Kabinet den Vertretern 
einiger Großmächte eingehende Vorſchlaͤge zum ge⸗ 
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l eigentlichen Heimath des Skatſpiels, 


gen elne wichtige Rolle ſpielen werden. Die Lei⸗ 
tung der Etabliſſements von Chamond hat ſich 
nämlich an die Erfahrungen gehalten, welche man 
bei der ſerbiſchen Kanonenbeſtellung zu machen 
Gelegenheit hatte; und ebenſo, wie bei dieſem 
Anlaſſe das der ſerbiſchen Regierung zur Verfü⸗ 


gung geſtellte Kapital der franzöſiſchen Bange⸗ 


Kanone zum Sieg verholfen hat, ebenſo ſollte 
auch in Bukareſt ein Entgegenkommen des fran- 
zöſiſchen Kapitals die Schäden vergeſſen machen, 
welche der franzöſiſche Panzerthurm bei den Be⸗ 
ſchießungsproben erlitten. Wenigſtens iſt es offe⸗ 
nes Geheimniß, daß die Vertreter der Chamond- 
ſchen Werke nicht blos mit einem Dispofitiond- 
Fonds von 200,000 Francs, ſondern auch mit 
einem durch Frankreich für Rumänien auszufüh- 
renden Anlehnsplane in der Taſche auf dem Bu 
kareſter Schießplatze erjchtenen find. Zwar haben 
dieſe Mäflerabfichten zu keinem Ergebniſſe geführt 
— ſei es nun, daß ſich die rumäniſche Regie- 
rung die Hände nicht binden laſſen wollte oder 
daß die Durchführung einer rumäniſchen Anleihe 
im Frankreich denn doch etwas ſchwerer geht, als 
man ſich's vorſtellte — ; aber es iſt auch die 
große Anleihe, deren Rumänien zur Ausführung 
der Befeſtigungsarbeiten, zum Bau der großen 
Donaubrücke bei Czernawoda, zur Errichtung der 
Docks und Zwiſchenlager uud dergleichen unbe⸗ 
dingt bedarf, noch nirgends anders abgeſchloſſen 
worden, und demnach iſt alſo die Möglichkeit noch 
immer nicht ausgeſchloſſen, daß die Bemühungen 
Frankreichs zur Wiedereroberung ſeines theilweiſe 
verlorenen Einfluſſes auf das Staatsleben Ru- 
mänlens dem Mouginſchen Thurme durch eine 
ausgiebige finanzielle Parallel - Aktion zum Siege 
verhelfen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 21. April. Ueber den Um- und 
Erweiterungsbau des hieſigen Haupt⸗Poſtgebäudes 
erhält die „Oſtſee-⸗Ztg.“ folgende ausführliche 
Mittheilungen: Um neue Dienſträume zu ſchaf⸗ 
fen, wird der Gebäudeflügel an der grünen 
Schanze nach der Oder zu durch einen breige- 
ſchoſſigen Anbau um 21 Meter verlängert werden. 
Die Querſeite dieſes Anbaus, parallel mit dem 
Bollwerke, wird durch 2 flanklrende, thurmartige 
Riſalite ſowie durch einen halbkreisförmigen Aus ⸗ 
bau einen angemeſſenen architektoniſchen Abſchluß 
bilden. Vorlängs der Bollwerkſtraße, in 15 Me- 
ter Entfernung von derſelben, ſoll das neue Stall⸗ 
und Remiſengebäude errichtet werden. Daſſelbe 


umfaßt im Weſentlichen Stallungen für dreißig 


Pferde, geräumige Remiſen für Poſtwagen und 
einige Nebenräume. In direktem Anſchluß an 


Das zuletzt genannte Gebäude wird an der Sübd⸗ 


fele des Sund ſtce, dem Eiſenbahn⸗Viadukt ge 


denüber, das neue Packkaumergebäude aufgeführt. 


Haſſelbe ſoll lediglich der Ausgabe von Packeten 
dienen; die Packetannahme wird in der ſchon be- 
ſtehenden alten Packkammer verbleiben. Der un⸗ 
bebaut bleibende Theil des Grundſtücks zwiſchen 
der Bollwerkſtraße und dem Stall- und Remiſen⸗ 
gebäude ſoll als Terraſſe mit Gartenanlagen ver- 
ſehen, an der Bollwerkſtraße mit gefälliger maſ⸗ 
fiver Umwehrung begrenzt werden und wird jo 
vom Oderufer aus die maler iſche Wirkung des 
ganzen Gebäudekomplexes erhöhen. Die beſtehende 
füdliche Zufahrt zum Poſthofe ſoll bedeutend er⸗ 
weitert werden; dagegen kommt die jetzige Durch⸗ 
fahrt an der Nordſeite in Wegfall. An ihrer 
Stelle wird eine zweite Zufahrt vom Bollwerk 
aus geſchaffen. Dieſelbe kommt zwiſchen dem 


neuen Remiſengebäude und dem Anbau an der 


nen Schanze zu liegen und wird portalartig 
ausgebildet. Der Zugang zur Packetausgabe in 
dem neuen Packkammer-Gebäude wird gleichfalls 
von der Straße am Bollwerk ſtattfinden, und 
zwar an jener Ecke des Grundſtücks, welche dem 
Eiſenbahn-Viadukt am nächſten liegt. Die Archi- 
tektur der Neubauten wird ſich eng an diejenige 
ves alten Gebäudes anſchließen. Die Mauer- 
flachen der Facaden werden in rothen Ziegeln 
verblendet, geſimſet, Thür⸗ und Fenſterumrah⸗ 
mungen aus Formſteinen und Terrakotten her- 
geſtellt. 
a — Der Zentral- Vorſtand des Verbandes 
deutſcher Schuhmacher⸗Innungen veranſtaltet im 
Monat Juli d. J. zu dem in Berlin flattfinden- 
den 2. Verbandstage in den Räumen von Med⸗ 
dings Konzerthauſe in der Leipzigerſtraße die erſte 
allgemeine deutſche Schuhmacher -Lehrlengs Aus⸗ 
ſtellung, verbunden mit einer Ausſtellung von Le⸗ 
der, Schäften, Leiſten, Majchinen, Werkzeugen und 
ſämmtlicher Bedarfs⸗Artikel für das Schuhmacher⸗ 
gewerbe. Vollſtändig freie Konkurrenz iſt be⸗ 
ſchloſſen. Bis jetzt find ſchon von über 60 deut; 
ſchen Städten zahlreiche Anmeldungen eingegan⸗ 
gen. Auch findet eine Prämitrung beſtimmt ſtatt 
und find bereits ſchon von der Berliner Schuh⸗ 
macher⸗Innung, ſowie von anderen Perſonen Preiſe 
ausgeworfen, ſelbſt Staatspreiſe find in Ausſicht 
geſtellt. Es werden zu dleſer Lehrlingsausſtellung 
nur Arbeiten ſolcher Lehrlinge zugelaſſen, welche 
mindeſtens 2 Jahre lernen. Alle Anmeldungen 
und Anfragen von Lehrmeiſtern, ſowie Induſtriellen, 
welche dieſe Ausſtellung beſchicken wollen, ſind bis 
ſpäteſtens den 15. Mat d. J. an den königlichen 
Hoflieferanten R. Eſſer, Berlin C., Alexanderſtr. 
62, zu richten. 


— In der Zeit vom 7. bis 9. Auguſt d. J.“ 


findet, wie bereits mitgetheilt, in Altenburg, der 


der erſte 
deutſche Skat⸗Kongreß ſtatt. Der eigentliche Kon⸗ 
greß wird am 7. Auguſt abgehalten, während die 


. beiden folgenden Tage geſelligen Vertznügungen 


und der Beſichtigung der Sehens würdigkeiten 


Altenburgs gewidmet fein ſollen. Auf dem Kon⸗ 


greß wird über die Feſtſetzung elner allgemeinen [go w brach am Montag Abend Feuer aus, wel⸗ 
Skatordnung berathen werden, und iſt ein Ent⸗ ches ſich ſehr ſchnell verbreitete und zwei Wohn 


wurf dazu bereits ausgearbeitet; ferner ſoll eln 
allgemeiner deutſcher Skatverband gegründet wer⸗ 
den. Am 7. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, be⸗ 
ginnt das Preis-Stattournier, wofür 100 Preiſe 
ausgeſetzt find, und zwar ein Preis zu 500 M., 
dann Preiſe zu 300, 200, 100, 50 M. u. ſ. w. 
Nach der definitiven Feſtſtellung der Betheiligung 
jollen die Preiſe event. noch anderweitig normirt 
werden; ferner ſieht man Ehrenpreiſen vom Ver⸗ 
ein und Privaten entgegen. Mögen ſich daher 
alle edlen Ritter des Skats — in Stettin find 
dieſelben ja ſehr zahlreich vertreten — zu dem 
Tournier rüſten, die Feſtkarte koſtet nur 3 M. 
und berechtigt nicht nur für die Kongrefimitglie- 
der, ſondern auch für deren Frauen und Töchter 
zum freien Eintritt für alle veranſtalteten Ver⸗ 
gnügen. Frellich müſſen ſich alle Theilnehmer auf 
ſehr energiſche Gegner gefaßt machen, bei denen 
alles „mauern“ und „ramſchen“ verpönt iſt. 

Für die zuſammenſetzbaren Rundreiſe 
karten auf Eiſenbahnen kommen mit Beginn der 
Sommerfahrpläne oder vielmehr vom 1. k. Mts. 
verſchiedene neue Beſtimmungen in Uebung. So 
beträgt demnächſt die Gültigkeitsdauer eines ſol⸗ 
chen Heftes, den Tag der Abſtempelung mitge- 
rechnet, 45 Tage, wenn der einbezogene Weg 600 
bis 2000 Km., 60 Tage, wenn derſelbe über 
2000 Km. umfaßt. Die Gültigkeitsdauer erliſcht 
um Mitternacht des letzten Gültigkeitstages. Neu 
iſt auch die Beſtimmung, daß bei Benutzung der 
Rhein- und Donau Dampfſchiffe mit den hierfür 
im Haoptverzeichniſſe vorgeſehenen Abſchnitten eine 
Fahrunterbrechung innerhalb der Abſchnittsſtrecke 
nicht geſtattet iſt. 

Von dem Stettiner Muſik⸗ 
Verein unter Leitung des Herrn Prof. Lo- 
renz wird am Charfreitag, Abends 7½ Uhr, 
im Konzert- und Vereinshauſe ein geiſtliches Kon⸗ 
zert veranſtaltet werden, in welchem die Bach' ſche 
Matthäus-Paſſion zum Vortrag gelangt. Als 
„Chriſtus“ wirkt Herr Domſänger F. Schmidt 
aus Berlin, als „Evangeliſt“ Herr Zarnecko w 
mit, während die Orcheſterbegleitung von der Ka⸗ 
pelle des 34. Regiments übernommen iſt. — Ein 
weiteres geiſtliches Konzert wird am Charfreitag 
in der Johannis-Kirche von dem Nikolai⸗ 
Kirchenchor unter Leitung des Herrn Rob. 
Lehmann ſtattfinden, zu welchem gleichfalls 
geſchätzte Kräfte ihre Mitwirkung zugeſagt haben. 
Der Ertrag dieſes Konzerts iſt zu Chorzwecken 
beſtimmt. 

— Bald nach dem Oſterfeſt wird mit der 
Regulirung der Birkenallee zwiſchen Pölitzer⸗ und 
Grabowerſtraßr begonnen werden und werden bier- 
bei ſämmtliche noch auf dieſern Straßenthelle ſte⸗ 
henden Birken enijerit werden. e Wegnahme 


eln Theil derſelben auf der Mitte des Fahrdam 
mes zu ſtehen käme. 

— Vorgeſtern war ver Sohn des Malers 
E. in Grabow mit Holzhauen beſchäftigt, dabei 
kam die jüngere Schweſter demſelben zu nahe und 
ein Beilhieb traf ſie in die Hand. Die hierbei 
erhaltene Verletzung iſt nicht ungefährlich. 

— Von all' den Buden und „Kunſtſalons“, 
welche bei dem Frühjahrsmarkt ihre Sehens wür⸗ 
digkeiten hier zeigten, iſt von Seiten der königl. 
Polizeidirektion nur einer ein längerer Aufenthalt 
geſtattet worden: der Hempel'ſchen Glas⸗Spinne⸗ 
rei und Bläſeret, weil hierbei immerhin ein böhe- 
res Kunſtintereſſe in Frage kommt. Es giebt be- 
kanntlich kein Metall, kein Natur- und auch kein 
künſtlicher Körper, der ſchwerer zu verarbelten 
if, als gerade Glas. In Folge feiner Zerbrech⸗ 
lichkeit, ſeiner Farbe, ſowie ſeiner raſchen Erkäl⸗ 
tung iſt die Formung von Glasgegenſtänden eine 
Kunſt, die um jo höher ſteht, wenn fie mit jol- 
chem Talent und Befähigung ausgeübt wird wle 
namentlich Fräulein Hempel ihre niedlichen Gegen⸗ 
ſtände faſt zauberhaft aus kleinen Glasröhren oder 
aus maſſiven Glasſtäbchen herſtellt. Vor den 
Augen der Beſucher werden in einer Minute 7500 
Meter von den feinſten Fäden geſponnen, Tiſch⸗ 
decken gewebt und Spitzen geklöppelt. Die ge⸗ 
ſchmackvollſten Haar- und Buſen-Schleifen, Arm⸗ 
bänder, Uhrketten werden im Moment in ſchön⸗ 
ſtem Farbenſchmuck hergeſtellt und ſehr oft den 
Anweſenden zum Präſent gemacht. Die Nippes 
ſind von ſolcher Vollkommenheit, daß J. M. die 
Kaiferin, der Fräulein Hempel zur Feier der gol- 
denen Hochzeit im Jahre 1879 eine Kravatte von 
geſponnenen Glasfäden überſchickte, dieſen ſeltenen 
Schmuck ſehr oft anlegt. Ferner zeigt Fräulein 
Hempel uns die Herſtellung der Glas wolle und 
ihre Meiſterſchaft in der Glasbläſerei. 

— Die neueſte Erfindung auf dem Gebiete 
der Hut-Induſtrie iſt der „chapeaux hygiae 
nique“, ein Hut an der Stirnſeite im Lederfutter 
mit einem Filzſtreifen verſehen. Durch dieſe ein ⸗ 
fache aber praktiſche Einrichtung ſchmiegt ſich der- 
ſelbe leicht nach dem Kopf und vermeidet auch 
nur den geringſten Druck. Dieſer Hut wird in 
den jetzt ſo ſehr beliebten Farben und Formen in 
prima Qualität zum Preiſe von 10 Mark per 
Stück geliefert und iſt zu haben bei Gebr. 
Kocheim, Stettin. Eine ſolche überraſchende, 
aber auch praktiſche Neuheit dürfte der Herrenwelt 
ſehr willkommen ſein. 


Aus den Provinzen. 


Im Kreiſe Pyritz haben in den letzten Ta⸗ 
gen zwei nicht unbedeutende Schadenfeuer gewü⸗ 
thet. 


derſelben iſt erforderlich, da nach der Regultrung lichen Sagengeſchichte feſſelnd darſtellt. 


häuſer und mehrere Scheunen und Ställe in Aſche 
legte. Am Montag Abend wurde auch in 
Stralſund die in der Knieper⸗-Vorſtadt bele- 
gene Windmühle des Müllermeiſters L. ein Rand 
der Flammen. 

Stargard, 20. April. Der Mörder Schüler 
will die gerichtliche Reviſton beim Reichsgericht 
beantragt wiſſen. Im Uebrigen zeigt ſich Schüler 
jetzt reumüthig und hat auch bereits geiſtlichen 
Zuſpruch empfangen, wobei er Thränen vergoſſen 
und einige bier nicht näher zu bezeichnende Mit- 
theilungen aus ſeinem Vorleben kundgegeben hat. 
Ferner hat er dem betreffenden Geiſtlichen geſtan⸗ 
den, daß am Tage ſeiner Unthat ein förmlicher 
Wuthanfall über ihn gekommen ſei. 


Kuunſt und Literatur. 

Mit dem 10. und 11. Hefte ellt der erſte 
Band der „Deutſchen Encytlopädie“ feinem Ab⸗ 
ſchluſſe zu. Beſonderes Intereſſe nehmen eine 
Anzahl größere Artikel in Anſpruch. Aſten be- 
handelt Dr. A. Berghaus in Berlin in einem 
feſſelnde Darſtellungsweiſe mit wiſſenſchaftlicher 
Genauigkeit vereinigenden umfangreichen Artikel; 
die Fauna Aſtens Prof. Ludwig in Gießen, dle 
Geologie R. Naumann in Meißen, die durch eine 
Karte erläuterte Ethnographie Dr, Uhle in Dres- 
den. Die Al gentiniſche Republik ſchildert ein ge⸗ 
nauer Kenner des Landes, Ur. Palakoweky in 
Berlin, die Geographie und Geſchichte Armeniens 
Prof. Wünſch in Jicin, die armeniſche Literatur 
und Kirche ein Armenler, Dr. Kara nianz in Tü 
bingen. Geſchichtliche Artikel von Bedeutung ſind 
noch die Darſtellung der Geſchichte von Argos, 
die Prof. Buſolt in Kiel giebt, und die mit einer 
Geſchlechtstafel verſehene eingehende Abhandlung 
über die Askanier von Oberbibllothekar er. von 
Heinemann. In feſſelnder Weiſe unterrichtet Ma⸗ 
jor Rohne in Berlin über die Geſchichte der Ar- 
tillerte. Die Ürtftofratie behandelt in einer dem 
Gange ber hiſtoriſchen Entwicklung folgenden Dar⸗ 
ſtellung der Herausgeber der deutſchen Eneyklo⸗ 
pädie, v. Nathuſtus-Ludom. Derſelbe legt die 
Aufgaben und die Organtſation des Armeeweſens 
dar, deſſen Geſchichte Landgerichtsrath Dozent Dr. 
Medem in Greifswald behandelt. Ueber die Arith⸗ 
mettk ſpricht knapp und klar Prof. R. Gretſchel 
in Freiberg. Aus der Philologie und Literatur 
find außer der vorzüglichen Abhandlung über Ari- 
ſtoteles, zu der ſich Geh. Rath Kurator Ur. Schra⸗ 
der in Halle und Profeſſor Heinze in Leipzig ver ⸗ 
einigt haben, noch zu nennen die Artikel Archäo⸗ 


log e von Prof, Flaſch in Erlangen und Prof. 


Biktor Schulhe in Greifswald, und Artus ſage von 
Prof, Birch Hirſchfeldt in Gießen, der dieſen in ⸗ 


tereffanten Stoff der vergleichenden mittelalter. 


124] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Ein unvollendeter Liebesroman.) Aus 
Graz wird der „W. Pr.“ folgende Geſchichte als 
vollkommen verbürgt berichtet: „Joſeph Fiſchl, 
der Sohn reicher Eltern und ſelbſt Befiber eini⸗ 
ger tauſend Gulden, machte hier vor längerer 
Zeit die Bekanntſchaft eines jungen, hübſchen 
Mädchens. Das Mädchen wies ihn zwar nicht 
von ſich, erklärte aber entſchieden, nur des Prie⸗ 
ſters Segen könne ihn mit ihr vereinen. Dem 
ſtand ater zweierlei im Wege, nämlich erſtens die 
Familien⸗Angehörigen Fiſchls, welche dieſe Ver⸗ 
bindung durchaus hintertreiben wollten, und zwei⸗ 
tens der Unterſchied des Glaubens; das Mäd- 
chen, aus Baiern ſtammend, war Kathollkin, Fiſchl 
aber Jeraellt. Um das Ziel ſeiner Wünſche zu 
erreichen, beſchloß Fiſchl deshalb, gegen alle Er- 
mahnungen der Seinigen, zum katholiſchen Glau⸗ 
ben überzutreten und dann, da ihn als Volljäh⸗ 
rigen die Eltern nicht hindern konnten, die Ge⸗ 
liebte zu ehelichen. Hierüber aufgebracht, ſuchten 
ſeine Verwandten zuerſt, das Mädchen aus Graz 
zu entfernen, und ſetzten deſſen Verhaftung durch; 
da man aber dem fleißigen und züchtigen Mäd⸗ 
chen nicht das Geringſte anhaben konnte, wurde 
daſſelbe ſogleich wieder auf freien Fuß gejebt. 
All dies ſcheint auf den Nervenzuſtand Flſchls jo 
übel eingewirkt zu haben, daß er nach dem mo- 
dernen Ausdrucke für geiſtige Störung nerven⸗ 
krank genannt und nach der Unterſuchung durch 
Aerzte unter Kuratell geſtellt wurde. Vergebens 
wendete er ſich vor ſeiner Detinirung in der Ir⸗ 
renanſtalt an mehrere hervorragende Advokaten, 
darunter auch an Dr. Kosjet; dieſelben vermoch⸗ 
ten ihm keinen Beiſtand zu leiſten, da der gericht⸗ 
liche Beſchluß vorlag. Da gelang es dem Be- 
dauernswerthen, der bei jeder Gelegenheit ver- 
ſichert hatte, er ſei nichts weniger als geiſtes⸗ 
ſchwach, ſeine Familie wollte nur die Ehelichung 
mit einer Katholikin verhindern, dem Wärter zu 
entfliehen und aus Graz zu verſchwinden. Das 
Mädchen ſeiner Wahl hatte ſchon im Herbſt, der 
Chilanen müde, Graz verlaſſen und ihre Helmath 
wieder aufgeſucht. Ob Joſeph Fiſchl hiervon 
Kenntniß erlangt hat und ihr nachgefolgt iſt, 
wurde bisher nicht ermittelt. Seit ſeiner Flucht 
weiß niemand über ihn Auskunft zu geben. Erſt 
heute fiel es ſeiner Famllie ein, auf ſeine Er- 
mittelung 300 fl. Belohnung auszuſetzen.“ 

— Nähere Mittheilungen über den furcht⸗ 
baren Brand in Stry laufen nur ſpärlich ein, 
geben aber ein überaus trauriges Bild von den 
Zuſtänden in einem halbziviliſtrten Lande. Die 


In dem Dorfe Schlötenißz brannte ein Zahl der Vermißten überſteigt jetzt ſchon hundert! 


großes Familienhaus vollſtändig nieder, wodurch] Vierzig Sträflinge ſollen im Feuer umgekommen 


5 in demſelben wohnhafte Arbeiterfamilien ihre | fein. 
gejammte Habe verloren und in dem Dorfe Me- Iſchwert Brandwunden, als er aus dem brennen 


Der Pfarrer der lateintſchen Kirche erlitt 


den Gebäude Dokumente retten wollte, ſo daß an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Das Elend 
in der Bevölkerung iſt entſetzlich. Aus Lemberg, 
Dolina, Drohobyez, Sambor und anderen Städten 
wurden Lebensmittel und Kleider nach Stry ge- 
ſchickt. Die von Stry in Lemberg anlangenden 
Eiſenbahnzüge bringen zahlreiche Opfer, welche 
bei der Kataſtrophe ſchreckliche Brandwunden er⸗ 
litten. Die von den Abgebrannten geſchilderten 
Szenen ſind herzzerreißend. Noch Sonntag Nacht 
gerteth ein großes Magazin, in dem eine Menge 
Hopfen und Malz aufgeſpeichert war, in Flam⸗ 
men. Am Montag wurde durch die Erhebungen 
feſtgeſtellt, daß das Hauptfener Sonnabend Nach- 
mittag um 2 Uhr in unmittelbarer Nähe der 
rutbenſſchen Kirche, im Haufe eines Schloſſermei⸗ 
ſters entſtand. Die Rettungsarbeiten wurden, da 
der größte Theil der arbeitenden Bevölkerung fi 
außerhalb der Stapt befand, ſehr läſſig in An⸗ 
griff genommen, und binnen einer halben Stunde 
brannte es an allen vier Enden der Stadt, je 
daß an eine Einſchränkung des Brandes nicht 
mehr gedacht werden konnte. Leider geſchah es 
auch, daß viele Bauern, die aus den nahe gele⸗ 
genen Ortſchaften nach Stry gekommen waren, 
anſtatt an den Rettunge arbeiten theilzunehmen, 
auf Raub ausgingen, und in den unverſehrt ge⸗ 
bliebenen Theilen der Stadt entſpannen ſich förm⸗ 
liche Kämpfe zwiſchen den Brandbeſchädigten und 
den Strolchen. — Der Kaiſer von Oeſterreich 
hat 5000 Gulden für die Opfer der Kataſtropht 
geſpendet. 

— (Zweideutig.) „Iſt das wahr? Der 
neue Bezirkearzt ſoll ja fo geſchickt ſein!“ — „Ja, 
ſeitdem er hier iſt, find die Kranken wie — aus- 
geſtorben!“ 


Verantwortlicher Redaktenr: W. Sievers in Stettin 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 20. April. Die rumäniſchen Dele- 
girten für den Abſchluß eines Handelsvertrages 
werden heute vom Kaiſer empfangen; die Ber- 
handlungen beginnen heute. 

Wien, 20. April. Die „Pol. Korr.“ mel- 
det aus Warſchau Vorbereitungen zum Ban 
großer Baracken, woraus eine beabſichtigte Ber- 
mehrung der Warſchauer Garniſon gefolgert wird. 

Harig, 20. April. Deputirtenkammer. Paſſy 
erklärt, er habe die Regierung über die grlechiſche 
Angelegenheit zu interpelliren beabſichtigt und die⸗ 
ſelbe dazu auffordern wollen, eln Schiedsgericht 
vorzuſchlagen. Der Miniſter-Präſident Freycinet 
habe ihm jedoch heute Vormittag geſagt, daß die 
Abgabe eines Votums in Betreff Griechenlands 
zu Inkonvenienzen führen könne. Gleich wohl 
halte er ſich im Hinblick darauf, daß die Wünſche 
des franzöſiſchen Parlaments, wie dlejenigen der 
anderen Parlamente mehr und mehr darauf ge⸗ 
richtet ſeien, internationale Differenzen auf freund - 
ſchaftlichem Wege zu regeln, dazu verpflichtet, ein 
Prinzip zu bekräftigen, welches dasjenige der gan⸗ 
zen zioiliſttten Welt werden müſſe. Der Miniſter⸗ 
Präſident Freyeinet erwiderte, er jet mit Paſſy in 
Bezug auf das Prinzip einverſtanden, in der 
griechiſchen Frage halte er aber die Initiative 
Frankreichs für unmöglich, denn für alle orienta⸗ 
liſchen Angelegenheiten ſei ein vollſtändig dazu 
deſignirter Schiedsrichter bereits vorhanden, es jet 
dies das Konzert der europäiſchen Mächte. Ein 
beſonderes Schiedsgericht vorſchlagen, würde 
heißen, die Angelegenheit dem europälſchen Kon⸗ 
zerte aus der Hand nehmen, überdies exiſtire das 
von Paſſy gewünſchte Schiedsgericht in voller 
Wirklichkeit, weil die Mächte bemüht ſeien, die 
türklſch-griechiſche Frage in freundſchaftlicher Welſe 
zu regeln. Frankreich ſei im friedlichſten Sinne 
thätig, um eine für die Betheiligten befriedigende 
Löſung herbeizuführen. Der Zwiſchenfall if da⸗ 
mit geſchloſſen. 

Paris, 20. April. Die Deputirtenkammer 
erklärte die Wahlen im Departement Tarn und 
Garonne für gültig und genehmigte die für den 
Minifter-Refldenten in Madagaskar und für den 
Bau einer Torpedo - Werkftatt in Toulon gefor- 
derten Kredite. Hierauf wurde die Berathung der 
Vorlage betreffend die Ausſtellung im Jahre 1889 
begonnen. 

Paris, 20. April. Der Senat genehmigte 
den Anleihe - Entwurf mit zwei Abänderungen. 
Die erſte hebt die den Einlegern in die Spar⸗ 
kaſſe in Bezug auf die Anleihe zugebilligten Vor⸗ 
rechte auf, die zweite beſeitigt die Beſtimmung der 
obligatoriſchen Amortiſtrung. 

Paris, 20. April. Die Deputirtenkammer 
beſchloß mit 331 gegen 214 Stimmen, zur Be- 
rathung der einzelnen Artikel der Vorlage betref⸗ 
fend die Ausſtellung im Jahre 1889 überzu⸗ 
gehen. Der Finanzminiſter legte den Anlelhe⸗ 
Entwurf in der vom Senate beſchloſſenen Baf- 
ſung vor. 

Nom, 20. April. In den letzten 24 Stun ⸗ 
den kamen in der Stadt Venedig drei Cholera ⸗ 
Erkrankungen und zwei Cholera - Todesfälle vor, 
in Chioggia und Cavarzere je eine Cholera - Er- 
krankung. a 

Spezia, 20. April. Heute wurde hier in 
Gegenwart zahlreicher fremder Offiztere auf eine 
für die Befeſtigung des Hafens beſtimmte Gru⸗ 
ſon'ſche Hartguß-Panzerplatte von 2000 Zentner 
Gewicht geſchoſſen und zwar aus dem Armitrong’- 
ſchen 43⸗Zentimeter-Geſchütz mit einer Krupp“ 
ſchen Stahlgranate von 20 Zentner Gewicht. 
Die Pulverladung betrug 370 Kilo, die leben ⸗ 
dige Kraft 14,600 Meter-Tons. Die Platte 
widerſtand vorzüglich und ſoll demnächſt weiter 
beſchoſſen werden. 


Brindiſi, 20. April. Von geſtern Mittag 


bis heute Mittag find hierſelbſt 6 Perſonen an 
e a 


der Cholera erkrankt und 2 


* Vater fragen; wenn er überhaupt geneigt iſt, 
3 um L ın d wurm. darüber zu ſprechen. Ich wage es nicht, ge- 
wiß nicht, aber ſonſt will ich Dir gern alles mit- 


Roman von B. Renz. . 
theilen.“ — 


2) 5 Liebste Tante,“ unterbrach Billa, „ich bin er- 
. eee, 755 ch Rn Al. wachſen, bin kein Kind mehr, das binläuft und 
gelegt zun Sprechen. mach einem en Ab- das Gehörte ausſchwatzt und ich kenne den Vater 
E ea 
r es giebt Gründe, die es ſehr wünſchenswer 

ten, . he EN N 4 ſo machen, daß ich die Famillengeſchlchle kennen lerne. 
manche 55 che 5 . 3 ba . Br BE Al erzähle, liebſte Tante; Du weißt, daß ich 
9 ten a 5 2 R En & 8 2 auf meinen Kopf beſtehe, wenn ich mir einmal 
0 faſt 50 er Ben 4 en je jetwas vorgenommen habe. Wie lernte Vater 

— — un: 2 ugten ſchon hie und da Mama kennen und wie ſah fie aus ?“ 

r. 

* Gs ee ſo "Ton cher Tag zu Ende des „Das könnte ich Dir allenfalls erzählen, Kind,“ 
Auguſtmonds, wie ihn das Herz nur wünſchen sagte Tante Roſe gepreßt, und dachte an die 
de 8 dt g de der Gegend dornigen Blicke des Herrn Stadtrathes, „von dem 
und die fernen Bergzüge erſchtenen fo kuvigo. darüber en e 
blau, wie Billa es noch nie geſehen zu haben! SR auch nicht aöthig, Tanichen,“ verfläette 

” Ei U inen L 3, 5 " „ 7 
glaubte e beſtieg den kleinen Lugaus, der Bin treuherzig, das ertathe ch schon ganz 


an der Grenze des Gartens, der alten mächtigen f 
Stadtmauer liegt und blickte mit — allein, zumal wenn Du auf meine Fragen ehrlich 


auf den Fluß, ber brauſend und ſchäumend ſich antwortet Nun ?“ 
einen Weg durch müchtige Felsblöcke ſucht, und! „Vor fünfundzwanzig Jahren, hob die alte 
über den Fluß hinweg auf die prächtige Wieſe Dame an, „ſah es hier in Reicha anders aus 
und auf das jenſeits derſelben, nur höher gele⸗ wie heute. Damals beſaß die Stadt ein Ober- 
gene alterthümliche Bauwerk, den Gertraudenhof, gericht, und der Präsident deſſelben wohnte in 
das Eigenthum ihres Vaters, wie fie vorhin zum dieſem Hauſe, im Lindwurm, juſt in denſelben 
erſten Mal vernommen. Zimmern, die Du jetzt bewohnſt; er hieß von 
„Dort iſt meine Mutter geſtorbea,“ ſagte fie Fliſſen. Einen ſtolzeren hochfahrenderen Mann 


alblaut 1 ig von gab es nicht, und feine Frau übertraf ihn noch 
0 55 * l e 2 en darin, denn fe war nicht allein über die Maßen 


5 ſtolz, ſondern auch intrigant und abgefeimt. 

1 e eh lp Kinde hatten die Leute zu jener Zeit nicht; erſt 

| und zeigte hinüber nach dem hoben Gebäude ſpäter, nach ihrer Verſezung in die Reſidenz 
und was ich von Deiner lieben Mutter weiß, wurde ihnen ein Knabe geboren. Aber es lebte 

\ will ich Dir gern erzählen. „bier bei ihnen eine Nichte, ein Fräulein von 
2 ; Rheinau, die Bruderstochter der Frau Präſiden⸗ 

10 „Ja, Tante,“ dat das Mädchen freudig, „ſage tin, von leßterer als mittelloſe Walſe aufgenom- 
15 mir, warum haben fie meiner Matter ſovtel Leid; men, — nun, um des Geredes der Leute wegen. 
| zugefügt?!“ Der Vater riejes Mädchens — die Mutter war 
\ „Ach, Kind, das iſt ein gefährliches‘ Thema,“ früh geſtorben — batte bei feinem Tode nichts 


eine ſeldene Stoffe Met. 1,35 


er Meter, ſowie & „4 1,80 und 2,20 bis 
9 arbig, geſtreifte und karrirte Deſſins) verſ. in 4 
a Roben und ganzen Stücken zollfrei in's & 
! gu das Seidenfabrik⸗Depot &. Henneberg 
u. 
Briefe 


K. Hoflief) in Zürich. Muſter umgehend. 
EU, a 
"Never den Werth der Apotheker R. Brandts une 
hweizerpillen ift ſeit Kurzem eine Broschüre er⸗ 

„welche gratis in den Apotheken erhältlich iſt 
. 24 Seiten 


| und Wagenpferde. 
& 8 — 1 genk lern gb w : Banque 


Brorſenbericht. 
e April. Temp. + 6° R. Barom 
3“. Wind O. 


{ ſehr ſtill, ver 1000 Klgr. loko gelb. u weiß. 
1 56 bez., per April Mat 157 bez. per Maf⸗Jun 
167 G., ver Iumi⸗Jult 159 B., 158,5 G, per Juli⸗ 

161 B. u. G., per September⸗Oktober 162,5 bez. 

matt, per 1000 Klgr. loko tul. 125 —128 bez., 

per April⸗Mai 129 bez, per Mai⸗Juni 130 bez. u. B. 
per . 120 132,5—132 bez., per September Oktober 


werten können 


Das Comité des Stettiner 


— 


134,5 G. 
Hafer der 1000 lar loko pomm. 128-130 bez bach, Köntal Landftallmeifter 
beau bee 100 air Ioto o b. e 4820| anne, Ehttin M. Wei 
B., — W * 58 per April⸗Mai 44 B., per Sep⸗ nee, 
er „ 2 

Et Io Be, Zee ip 2000 

g 9 o. F. 34, ver N nom, > ang. 

nal Juni 35,4 B. u. G., per Junl-Juli 86,3 B. ER gehraang 


Auguſt 37,1 B. u. G., per Auguſt⸗Sep⸗ 
n. G. 
per 50 Kigr. Toto 11,65 ver; bez. 


F Familien- Nachrichten. 


Berlobt: Fräulein Helene Möller mit Herrn Gymnaſial⸗ 
Lehrer Carl Albrecht (Bergen). 
Geboren: Ein Sohn Herrn F. Friberg (Sagard). — 
H. Krüger (Rakow). — Herrn E. Wagner 
eu age) — Eine Tochter gern Lehrer Gaede 
ard). 
: Lehrer Adolf Uhrland (Barth). — Sohn 
Hermann des Herrn J. Gräning (Loitz). 


Todes⸗Anzeige. 

Allen unſern Freunden und Verwandten zeigen wir 
zu ſtatt jeder beſondern Meldung an, daß unſer 
Ber ee heimgegangen ift. 

mahme bitten 
ar Carli Meinhof, Somnafiallehrer, 
F Elise Meinbof, geb. Heyer. 
Köslin, den 20. April 1886. 


erkannte Geltung al 


erlangt. 
Nichts iſt von dem Programm der 


Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dich 


Gegenwärtig erſcheint in der „Deu 


bereits davon 9 oder an Kongeſttonen Die „Deutſche Rundſchan“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
gen, Schlafloſigkeit reſp. an krank⸗ a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 % 
Nerv leidet, . Broſchſtre: „Ueber b) Halbmonatshefte von mindeſtens auß Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 4 f 
Heilung“, 3. Aufl., v. Verfaſſen Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und 
t Mom. W eiesımann 


(u. 
eheim. w.⸗Bataillo 15 Wei 
1 Vilshofen, Balern, denon und franko beziehen. 


Mattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
mat expediren Pafſagiere 


ven Bremen us 


Amerika 


KL. dender 


a m 


Heizungs-Anlagen, 


mit den Schuelbampfern des N Fabrik für Drehrellen und Geldsehränke. 
Prämiirt Stettin 1857, 1865. Bromberg 1868. Anklam 1880, Cöslin 1883. Silb. Me- 
= = Norddeutschen Lloyd, daille: Demmin 1878. Colberg 1881. . 
N 5 Mieiſedaner 9 Tage. mE een 3 Ben. und reg pa 7 
Ein auch zwei Schüler, die das hieſige Gymnaſium nehlemes zum Bau in jeder Höhe und Länge, bei grossem Lager 
beſuchen wollen, 5 gute und billige aufn ch Er] billigt. BE 


| 33 in N 


Vierzehnter großer Pferdemarkt in Stettin, . ede an en 


verbunden mit Prämilrung und 
einer Pferde⸗Lotterte, 


aal, J, b. U. I. duni 1888. 


ß . Mit Genehmigung der kgl. Regierung. 
Hauptgewinne: 10 vollſtändige Equipagen, darunter eine vie ſpännige, und zu 


* werden 66,000 Looſe a 8 Mark ausgegeben und if der alleinige Vertrieb den 
Nad. Th. Schröder in Stettin 


NM. Frenkel in Berlin C.. 
Bunk- und Lotter iegeschäft, Rossstrasse 7, 


Enweldungen zum Pferdemarkt werden zu Händen des Herrn Konſul Waechter balomöglichft. 
8 Bei As nahme einer größeren Anzahl Looſe wird entſprechender Rabatt gew 


von Albedyll. Oherft und Brigade⸗Kommandeur. R. Abel. Bar quier und Konſual, Stettin. Graf 
Boreke-Stargordt Haken, Oberbürgermeiſter, Stettin M. Heergewaldt, Kaufmann, Steltin 
Keihel-Luckow, Nütergutsbeſitzer. vom Hanteufrel, Könialicher Landrath, Stetiin. C. Meister, 
Kaufmann und Konlul, Stelli. Nebbe-Pinnow, ſtöntalicher Oekonsmierath. von der Osten- 
Blumberg, Rttergutsbentzer von der Osten-Penkun, Königlicher Naamerherr von Massen- 
Freiherr von Somnitz - Freest. 
»seehter, Kaufmann Ai a, Stettin. von Wedell-Blanken- 
ajor a D. 


Beutſche Rundſchau. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Dentjdjt Rundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten 
den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Nopellt : i 
und Forſcher — — „Deutſche Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein an⸗ 


repräfentatines Organ der geſammten deutſchen Kulturbeſtrebungen 


Deutſchen Rundſchau aus geſchloſſen, was in irgend welcher 
Beziehung zu der geiſtigen Bewegung unjerer Tage fteht; in ihren eh g 
wiſſenſchaftiichen 2 5 niedergelegt; in ihrem novelliſtiſch 
ter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen 
bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre lite rartſchen 
Keititen, von den angeſehendſten unſerer Keitifer verfaßt ö 
hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe rin Nation verdient, 

tſchen Rund ſchau“ der 


neue Nomen Gottfried Keller's: 
„Martin Salander“. 


Probehefte jendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin 


* 
. Gellnow, Stettin. 
Fabrik für Eisenkonstruktionen jeder Art, eiserne Dächer, Treppen, Gewächshäuser etc. 
Werkstatt für ornamentale schmiedeeiserne Arbeiten. 


wehrte die alte Dame ab, „da mußt Du Deinen hinterlaſſen; ich glaube, er war Anno dreizehn erwartet zurück, und das alles geſchah merkwürdig 


gefallen. Und ein älterer Bruder der Frau heimlich und Fill“ 

Präſidentin trieb ſich unſtät in der Welt umher „Waren fie denn einig, Tante? Ich meine, 

und iſt ſpäter ausgewandert. So klieb dem der Vater und jeine Braut? 

Mädchen nur übrig, bei ihrer Tante eine Zuflucht „Verſteht ſich, Kind, und 05 fie einig waren! 

zu ſuchen.“ Sie liebten fi jo glühend, Fe waren einer des 
„Es war ein liebliches Geſchöpf von zwanzig andern werth und ſie thaten mir ſo innig leid, 

Jahren, als ſie hier erſchien, geſchaffen, jedes He — und da erlaubte ich denn, daß fie ſich in 

zu erobern; aber fie wurde von ihren Verwand- meiner Stube und in meiner Gegenwart mitunter 

ten, zumal von der Frau Präſidentin, ſchlechter ſprechen durften.“ 

behandelt als eine Magd, oder, richtiger geſagt,, „Ach Tante,“ lachte das Mädchen, „das if 

mißhandelt. Sie klagte nie, und nur einmal, mir ein Troſt, Du verſtehſt Dich alſo auf jo 

als fle vor der Bosheit ihrer Tante ſich hinunter etwas?“ 

flüchtete zu Deinen Großeltern die damals im „Aber Billa!“ zürnte das alte Fräulein er- 

Erdgeſchoß mwoonten, geſtand He al den Jammer, röthend und verlegen, „Du wirft doch nicht ſolche 

den fie zu tragen hatte. — Dein Vater war zu Gedanken begen !“ 

jener Zeit ein jevialer lebensluſtiger Mann, dem „Hm! Wer weiß! Aber bitte, erzähle weiter, 

es heute Niemand mehr anficht, daß er einſt der Tantchen,“ bat der Schelm, deluſtigt über das 

nn 3 55 et = zur dab verblüfft Geſicht der alten Damt. 

großen Handlungshauſes in D., kam aber jähr⸗ Billa 4 x 444 

Br 5 I „Billa, ich beſchwöre Dich,“ zürnte dieſe, „i 

lich einige Male berü'er zum Beſuch der alten ſage kein Wort mehr, wenn Du nicht et 


Eltern und nun sauerte es gar nicht lange. daf zubörſt. — Die S ef übrigens 5 
hatte er ſich bis über beide Ohren in das Grün. 1. börſt. Die Sache delkef Dirigens dem n 


f tern, wenlgſtens von Seiten Deiner Großeltern, 
lein von Roeinau verliebt, obwohl er bereits un fü den Herrn Präſidenten ncht länger ur ter ih⸗ 
unddreißig Jabre zählte. Na, das Ende vom rem Dache behalten wollten und ihm zie Woh- 
Liede war, daß Dein Großvater zum Herrn Prä- 


? „nung kündigten. Urd merkwürdigerweiſe wurde 
des 5s Stel Anke 5 San um dier gerade zu jener Zeit nach der Reſidenz ver⸗ 


ſetzt, jo daß beide Parteien zufrieden fein konn⸗ 

„Ach Tante, der gute Vater! Natürlich war ten. Dann aber, kurz vor dem Abzug der Herr⸗ 
der Weg vergebens!“ ſchaften, legte ſich Dein Großvater bin in Folge 
Dem Mädchen glühten vor Aufregung die einer heftiges Szene, die er mit ſeinen Miethern 
Wangen. ee ar erkrankte 1 — er 5 
„Nun ja, Billa,“ erzählte die alte Dame wei⸗ auch nie wieder ganz erholt ſeltdem — um 
ter, „ber Empfang war eben kein ſehr freund aun mußte Dein Vater ſofort ſeinen Posten in 
licher; Dein Großvater kehrte von feiner Wer⸗ D. aufgeben und hier das Geſchäft übernehmen, 
bung blaß vor Aerger zurück, und Dein Vater, „Das wird fa immer intereffonter, Taatchen, 


der nicht gerade jeden ſeiner Schritte mit dem aber wie willſt Du die Geſchichte zu Ende brin⸗ 


Zirkel abzumeſſen pflegte, ſtürmte die Treppe bhin⸗ gen ohne — — Kataſtrophe ““ 

auf, um mit Gewalt zu erzwingen, was durch! „Billa! Billa!“ tadelte die alte Dame, „was 
Güte nicht zu erreichen war. Natürlich ebenfalls Du in der Penſton alles gelernt Haft! Wie es 
vergeblich. Aber bei feinem Eiſenkopf betrieb er aber kam, daß die beiden dennoch Mann und 
die Angelegenheit nun erſt recht energiſch. Er Frau wurden, mödte ich Dir lieber nicht er⸗ 
machte öfters Reiſen über die Grenze, kehrte . zählen.“ 


— — ginn. me en 


Schloß ⸗Nirche: 
N Nachm 2½ Uhr Beichte: Herr Prediger de Bourdeaug 
Mittags 1 Ur Beichte für die Kommunikanten am 
Charf eitage: Herr Kouſiſtorialra ch Brandt. 


Abends 5 Uhr Beichte und Abendmahl: 


N 53 Herr Konſiſtorialrath Brandt 
In der Jakobi⸗Kirche: 
f >. * Abends 7 8 en en Abendmahl: 
. — 1 err Paſtor Pauli. 
ammen 100 Reit⸗ In der Johannis-Mirche: 


Vorm. 0 Uhr Beichte und Abendmahl: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder 


Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder. 
In der Peter- und ten 
Herr Paſtor Fürer um 6%, Uhr. 
(Predigt, Beichte und Abendmahl.) 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Abends 7 Uhr Beichte und Abendmahl: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder. 
Im Johanniskloſter⸗Saale (Neuſtadt): 
Prediger Müller um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
In der lutheriſchen Kirze iu ser Neuftabs; 
Herr Vaſtor Hoffmann um 5¼ Uhr. 
In der Lutas⸗Kirche: 
Abends 8 Uhr Beichte und Abendmahl: 
Herr Paſtor Hamann. 
In Tornen in Orthanten: 
Abends 7 Uhr Beſchte und Abendmahl: 
Herr Paſtor Brandt. 
In Torney in Salem: 
Abends 6 Uhe Beichte und Abendmahl: 
Herr Prediger Dr. Scipio. 
In Grabom: 
Abends 7¼ Uhr Beichte und Abendmahl: 
Herr Paſtor Mans. 


e: 


nach Maßgabe des vorhandenen Platzes derückſichtigt] Herr 


jährt. 
Pierdemarktes in Stettin. 


Hellmuth Sehröder, 


1 


XII. 3 


Am Charfreitage werden predigen: 
In der Schloß ⸗Rirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8 Uhr 
(Nach der Predigt Abendmahl.) 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10%, Uhr. 
Mach der Predigt Abendmahl.) 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 2 Uhr. 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. 
In der Jatost Kirche: 
Herr Prediger Steinmetz um 10 Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Dr Scipio um 2 Uhr. 
Herr Paſtoc Pauli um 5 Uhr 
In der Johannis. Kirche: 
err Konſiſtorialrath Wilhelmi um 8%, Ahr. 
(Nach der Predigt Abendmahl.) 
5 In der Peter- und Paals⸗Kirche: 
Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
(Abendmahl, Beichte um 9% Uhr.) 
Herr Paſtor Fürer um 2 Uhr! 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
derr Prediger Matz um 2 Uhr. 7 
In rer lutheriſchen Atcche in der Nenfladt: 
Herr Paſtor Hoffmann um 9½ Uhr. 
dere Paſtor Hoffmann um 5% Uhr 
Jn der Lukas⸗Kirche: 
Herr Prediger Baer um 10 = 4 „ me) 
(Abendmahl und Beichte um f 
In Torney in Bethanien: 
Herr Miſſionar Gräte um 10 Uhr. 
Herr Paſtor Brandt um 7 Uhr. 
(Beichte und Abendmahl.) 
In Torney in Selem: 
5 Konſiſtorialrath Wilhelmi um 11 Uhr. 


ſten, der gefe u Denker 


ays find die Ergebnifje der 
en Theile bietet fie die hervorragendſten 
ewiſſenhaft allen 


heben aus der Fluth der Erscheinungen Dasjenige 


Poſtanſtalten entgegen. 


W., Lützowstrasse 7. 
XII. Jahrgang. 


(Nach der Predigt Abendmahl.) 

In rabow: 

Herr Paſtor Mans um 10%, Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


In der Jafabi⸗ Kirche: 
Sonnabend Abend 6 Uhr Herr Paſtor Pauli. 


4 


Reine Potien me ei! 


haben bei I. Kömmerhies, Stettin. 


Nachm. 3 Uhr Beichte zur Charf e tagskommunion: ER 


(Srablegung Chriſti.) 


Der berühmte Moltengeiſt von C. L Nen, Kolberg, 
iſt das bewährteſte Miſtel gegen Mottenfchiden. u 


93. 


x 


Tante! das hätte ich ſehen heirathet. Und damals, als Du kaum achtund⸗ Onkel Max als Aelteſter der Familie 


vierzig Stunden alt warſt, ſorgten die Unmen⸗ 
„Du biſt nicht geſcheit, Kind," ſagte die alte ſchen dafür, daß Deiner Mutter eine neue uner⸗ 


„Nur zu, Tantchen, — ich weiß ſchoy, wie es „Himmliſch, 
kommt. Ich mochte den Vater dafür küſſen; die mögen!“ 
wahre Liebe triumphirt ja ſchließlich immer —“ 


Dame, mußte aber doch lachen. „Es war auch börte Beleidigung zuging — und bald darauf 


„Billa!“ 
„Ich meine über ſolch erbärmli inderniſſe, gar nicht jo himmliſch, zumal was die Folgen ſtarb fe.“ 
> 0 E „Sie find todt?“ fragte das Mädchen ernſt. 


j dieſes Schrittes betraf, der Deinen Eltern Jahre 

8 nun bin ich auch ae. re 3 ee „Ja, Kind. Der Präſtdent ſtarb zuerſt, und 
Eu 9 titens ihrer Verwandten, die die e durchaus ſeine Frau folgte ihm bald. Aber laß das lieber 

. W yet nicht gelten laſſen wollten, die Schändlichkelten, e „ f 

4 ch der Rückkehr Dein e Vaters in 5 Ye die dabei vorkamen, ſie haben Deinen Vater zu) „Und habe ich gar keine Verwandte welter, 

warm zog die Stppſchaft „ben von dan f dem finſteren verſchloſſenen Mann gemacht. Nur Tante ?“ 

7 K 20 77 ala nan NM idem energifcen Auftreten des Juſttztommiſſarius „Wer kann's wiſſen, Billa?“ erwiederte die 
eher abge > Ye 3 5 : 1 0 Ins Neſemann hier, Deines Vaters beſtem Fteunde alte Dame gerührt. „Der älteſte Bruder der 
kalten Beähbents uicht auf die ie 871 205 ei bis auf den heutigen Tag, iſt es zu verdanken, Frau Präſidentin, Max von Rheinau, war nicht 
achtet, und als fle dieselbe dann fu ien 1 155 daß dieſe Angriffe endlich verſtummten. Geäng- gar lange nach der Verheirathung Deiner Eltern 
2267 . pe Be; ſtigt baben fie die junge Frau trotzdem unauf- hier zum Beſuch und ging von hier aus — ich 
kalte, in Begleitun füt Pad ren don pier or, und ſind auch ſchuld an ihrem Tode. glaube nach Amerika. Er hatte bald nach dem 
au ® gal dt leider a 1 Allein ich kann Dir dies nicht alles erzäblen, vie⸗[Kriege wegen Schulden feinen Dienſt verlaſſen 
Dein Vater 9 33 uen, les weiß ich gar nicht einmal; den Haß Deines müſſen. Ich erinnere mich ſeiner noch deutlich; 

u 2 Vaters aber gegen jene Sippe habe ich begreifen er kam oft zu Deiner Mutter, feiner Nichte, und 

„Prächtig, Tante! gelernt.“ auch Dein Vater hatte ihn gern, ſchon deshalb, 
„Und nach einigen Tagen kehrten fie beide als“ „Wie lange iſt es her, Tante ?“ fragte das well er von feiner Schweſter, der Frau Präſi⸗ 
Mann und Frau zurück. Sie hatten ih dort in junge Madchen mit einer Thräne im Auge. dentin, nichts wiſſen wollte, und eben ſo wenig 
G., jenſeits der Grenze, von einem Jugendfreunde „Nun, Kind, Du ge fl ins achtzehnte Jabr, von ſeinem Schwager. Ich glaube aber auch 
Deines Vate s trauen laſſen.“ und ſieben Jahre vorher hatten Deine Eltern ge-Inicht zu trren, wenn ich behaupte, daß dieſer 
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Flora von Deutschland 


5 — 

Prof. Dr. ö 
1 Toomes m — | 
fein kolorirte Oesterreich und der Schweiz. 
Komplett in ca 86 Lieferungen à 1 Mark, pro Lieferung mit 14—16 


Durch jede Buchhandlang ist zu beziehen : 


Be a a N 
zu Neubrandenburg. 
An an 
9 Equipagen 


(Hierspannige u. Bweispaunige) 


prächtigen, naturgetreuen, murtergültigen Farbendruckinfelm nebst 
erklärendem Text! Kiefg. 1 zur Ansicht! a Der bei dieser trefflichen 


Austattung abnerm billige Preis Ist nur bei grosser Auflage 


2 10 0 N 85 ji möglich. schen sie sieh das hervorragende Werk, auf diesem 
ie Werthe von A 0, 0 0 Mark, N Gebiete einzig * seiner Art, 92 am! 
| au au ne om an. Dar A 32 iefe a it 169 f. a q inti ige v 
455050 Mark, 1659 Mark, 5 3 ER (11 Lieferungen) mit 169 aſeln zum Subskriptionspreise von nur 11 M. 
pe 605 9 Prospekt mit Probetafel gratis! 


/ dort m Wagener MM 
73 kill Reit- u. Magenplerdd 
im Gesammtworthe von . 
! 2 Y N A ol ! 
4,094 Mark 
m 1020 sonstige werihvolle Gewinne. A 
Nrekienburgische Marl 05 
| Pferdeloose d A MA!X RB 
| * (11 Loose für 10 Mark) e 


sind, eo lange der Vorrath reicht, zu haben 
in den durch Placate kenntlichen Verkaufs- 


stellen und zu boziehen durch 2 
F. A. Schrader, Hannover, 
RER —B 


Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus. 


Husitellunge- eotterie Weimar 18866. | 


Drei Ziehungen: 6. Juli, 7. September und 7. Dezember d. J. 


15,000 Gewinne „ 750,000 MH. n 


2 


yo n Zee Fer IE TEE 
R r 2 7 = 


Gr. Packhofstrasee 29, 


ebene 60,000 Mk., 40.000 Mk. 30,000 Mk., 20,000 Mk., 


3 x 10,000 H., 4x 5000 M., 2 x 3000 M., 8 x 2000 M., 22 x 1000 M. 


Apotheker 


“23 
©. Btephan’s Coco wein, 
ärztlich empfohlen bei Schwächen des Magens (Appetit⸗ 
Ioſig eit, Erbrechen, Stekrankhett) und der ete⸗ 
fpirationsorgane (Aſthma), eminent nervenſtärkend und 
belebend, hebt Ptigräne, nervöſe Kopf⸗ Zahn⸗ u. a. 
Schmerzen meiſt in wenigen Minuten, rheumatiſche bei 
Gebrauch. Fl. zu 2 u. 5 % i. d. Apo⸗ 


De In 

idheken, Hauptdepot PR und Garniſon⸗Apotheke. Wan 

55 a hau Stepham’s. Cocawein. Vor Nachah⸗ 
Be migen wird gewarnt. 


Grab⸗ 
Denkmäler 


von 


Granit, Marmor 
und Sandſtein 


in großer Auswahl empfiehlt 
zu ſehr mäßigen Preiſen 


M. L. Schleicher, 
Gieſebrechtſtr. 10. — 
Balaga und Portweine 


) 
h | in unbedingter Neinheit verſende in Poſtgebinden, 5 Fl. 
1 


u. ſ. w., u. ſ. w, u ſ w 
2 1 dre 
Einsatz erster Klasse 1 Mark, Ziehungen Sur ale M. 
Die Ausgabe unſerer Looſe hat begonnen und ſtellen wir allerorts Berkänfer unter günftigen 
Bedingungen an. Bewerbungen um eg find zu richten an den 


& 
Vorstand der Ständi 


gem Ausstellung in Weimar. 


Meine Wagen Fabri 


bringe ich d ten in empfehlende Eri b 
de hide De en ogg 


Wilhelm Schatz, Jauer i. Schlesien. 


Wer unſer unübertreffliches 
Putzmittel einmal im Gebrauch 
hatte, kauft keine Nachahmung 


A MitwenigPomadeaufweichemLäppchenwird me r. N 
1805 der Gegenstand fest abgerieben, dann 1 
0 abgeputztundmit einemtrockenen Alu 

Na Läppchennachgerieben. 05 


Doſen à 10 Pfg. und größer in allen guten, 
mit eleganten Plakaten belegten Materialwaaren⸗, 
Droguen- ıc Geſchäften des In⸗ und Auslandes. 
Adalbert Vogt & Co. Berlin. 
IEE und 


größte Fal rik mit Dampfbetrieb. 
Eigene Blechdoſen⸗Jabrik. 


ene 


Inhalt, verzollt und franko. Preie liſte gratis. 
ei Gustav Colberg, Hamburg. 


„Hunyadi Janos“ 


1 * 
Das vorzüglichste, bewährteste Bitterwasser. 


Durch Liebig, Bunsen und Fresenius a nalysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Autoritäten 


Liepig’s Gutachten: Molesohott’s Gutachten: 
Der Gehalt des Hunyadi Janos. \ „Seit ungefähr 10 Jahren’ver- 
Wassers an Bittersalz und | % ordne ich das „Hunyadi 

5 \ Jänos*-Wasser, wenn ein 
Abführmittel = prompter, 
zuverlässiger un: 

Wirkung erforderlich ist,“ 


Rom, 19. Mai 1884. 


— 
v. Adoriph Goldschmidt, Neue Königſtr. 1, 
offerirt 

2 Ctr.⸗Säcke, engl. Leinen, d 45, 50 u. 60 &, 

2 Ctr.⸗Drillich⸗Sacke à 95, 125 u. 140 , 

8 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke d 110, 130 u. 150 9, 
eine Parthie ſchwere Doppelgarn ⸗Sücke 

a 75 u. 80 


Stroh⸗, Bett⸗ und Häckſel⸗Säcke, 7 
engliſche Won ſäcke von 6 bis 8 Pfd. ſchwer, 
Maps Pläne in allen Größen, fertig genäht, 

& [ J⸗Meter 50. 60 u. 75 


geschätzt und empfohlen. 


feln, dass dessen Wirksamkeit 
damit im Verhältalss steht.“ 


6 Lr ech Sue, 
Schaumwein = Kellerei Man wolle „ —— an 2 


Philipp Gutberlet ee 


8 in Frankfurt am Main N - R 
55 empfiehlt Run 121 franzöſiſcher Methode hergeſtellten Schering's P epsin-Essenz, mach Vorsehrifs von Dr. Onear Lieb- 
Schaumweine Br reich, Professor der Arzneimittellehre an der Universität zu Berlin. | 
4 f 1 8 Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrei nen, Magenverschleimung, # 
zu billigſten Preiſen. die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. w. werden durch diese angenehm 
Lager nt 1 1661 schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Plasche 1 M. 50 und 2 M. 
DES aulischn 


| ; 21 H 2 Bowüh Nöhrmittel für Wiedergenesene, # 
in Stettin, große Laſtadie 61. Schering's reines Malzextrakt, rien 10 


g N N Wöchnerinnen a. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. O, 75. 
Groſſiſten werden nach äußerſten Vorzugsofferten bedient 


n verünnliches Eisenmitsi bei | 


Blutermuth (Bieichsucht) etc. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextrakt mit Kalk. Scrwactess. Minden, mensch 


solcken, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen, 
Broguen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speolalitätem empfehlt 


Schering's Grüne Apotheke, 


Miederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


Säcke, 


N 500, 800 und 1000 Gr. ſchwer, einmal gebraucht, haben 
| im größeren Poſten abzugeben zum Preiſe von 20 
bis 25 „ pro Stück. f 
j F. Sonntag & Co, | 
Säckegeſchäft in Magdeburg, gr. Milnzſtraße Nr. 3 mm 
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nau die Hetrath Deines Vaters nicht allein ge- 
billigt, ſondern auch gefördert hat. Uebrigens 
mußte ſich Onkel Max damals vorſehen, er wurde 
verfolgt wegen Schulden, und iſt vielleicht längſt 
in Amerika geſtorben.“ 

„Die arme Mutter!“ ſeuftte das junge Mäd⸗ 
chen. „Aber recht war es doch, daß fie dem Vater 
folgte, ich hätte es auch gethan!“ 

„Kind! Kind! Was ſoll ich nur von Dir 
denken ?“ klang es faſt ängſtlich. „Wie kommſt 
Du darauf! Hoffentlich if es nur fo ein 
Penſtonsgeſchwätz, ohne ernſte Ueberlegung 1" 

„Wer weiß, Tante! Aber wenn es ſo weit 
iſt, dann hole ich mir Deinen Rath ein, Du biſt 
ja mit ſolchen Affalren gut bekannt. Nun aber 
erzähle mir von meiner Mutter. Wie ſah fie aus? 
Is welchen Zimmern wohnte fie? Hat Vater 
noch ihre Sachen? O, ich mochte jo gern etwas 
von ihr hören!“ 


| Fortſetzung folgt.) 


A BA a 5 
N 


Nahrungsmittel, 


aus Ganzmehl Hereitet, enthalten nebſt den unlöslichen 
auch die ſämmtlichen löslichen Beſtandtbeile des Ge 
treidekoeus, alſo die blut und gewebebildenden 
Eiweißſioffe, die Rährſalze, welche theils zur Er⸗ 
nähcung, theils zur Gewebebildung, namentlich zur Bil⸗ 
dung der Knochen urd Zähne gehören und die zur Ver⸗ 
dauung nöthigen Geſchmackaſtoffe des Getreides. 

Dr. Jäger kat ſolche aus rohfaſerfreiem Ganzmehl 
hergeſtellten Bode und Mehlwaaren als allen Anfor⸗ 
derungen in Bezug auf Nahrhaftigkeit und Wohlbe⸗ 
kömmlichkeit entſprechend bezeichnet Dleſelben erhielten 
echt kürzlich in Paris auf der Geſundheitsnährmittel⸗ 
Ausſtellung die höchſte Auszeichnung, die goldene 
Medaille. 

Grneral Depot für Pommern in Stettin bei 


Hans von Januszkiewiez, 
Bollwerk 33, 2 Tr. 


Ich empfehle beſonders für Magenleidende, Skrophu⸗ 
löſe. Kinder, die an ſchlechter Knochen⸗ und Zahnbildung 
leiden, und allen Rekonvaleszenten zur Förderung ihrer 
Kon ſtitutienskraft: 

Rohfaſerfreies Ganzmehl aus Weizen und 
Roggen. Rohfaſerfreies Roggenbrod und Wei⸗ 
zeubrod à 50 Pf. Gemüſenndeln. 

7 en 1 er 
ultramariuftei — Ultramarin erz 
Uehelkrit und Aufftoßen ). Honig⸗Bisquits. Butter: 
Bisquits. Pfeff (frei von Ultra⸗ 
marim und ſonſtigen Farbſtoffen, frei von Traganth und 
Stärkemehl enthalten fie Pflanzenelweiß, p 0 


Nährſalze, insbeſondere phosphorſaure Salze 


fie nicht blos eine Leckerei, ſondern ein wer 1 

und gewebebildendeg Nahrungsmittel besten) Rolle 
iſches Tafel⸗ 

kräftigen und gewürzigen Geſchmack) 

Ei nd in 1 — — 

} e ſteht zur Verfügung 


Hans von Januszkiewioz, 


Auf meine anerkannt besten und 
billigsten Spirituosen mache 
hiermit aufmerksam. Be; 
Doppelte Branntweine. 
Dopp.Berl.Getr.-KümmelaLtr,50Pf. 
Doppelt Ingwer a Ltr. 50 Pf. 
Doppelt Pomeranzen a Ltr. 50 Pf, 
Doppelt Pfeffermünz a Ltr. 50 Pf. 
Doppelt Citronen a Ltr. 50 Pf. 
Doppelt Krausemünz a Ltr. 50 Pf. 
Doppelt span. Bitter a Ltr. 50 Pf. 
Doppelt Himbeer a Ltr. 50 Pf. 
Doppelt Kirsch a Ltr. 50 Pf. 
Doppelt Persiko a Ltr. 50 Pf. 
Fac. Rum, Jam., exc. a Fl. 50 Pf. 
Fac. Arrac „ aFl. 50 Pf. 
Fac. Cognac „ à Fl. 50 Pf. 
Fac. Musc.-Lünel „ a Fl. 50 Pf. 
Schl. Med.-Rothw. „ a Fl. 60 Pf. 
Fein Glühw.-Extrakt exc. a Fl. 1 Mk. 
Fein Punsch-Extrakt „ a Fl. 1 Mk. 
Fein Grogk-Extrakt „ à Fl. 1 Mk. 
Fein Berl. Getr.-Kümmel, a Ltr. 60 Pf. 
Extraff. Berl. Getr.-Kümm., aLtr. 80 Pf. 
sowie alle Sort. feine Brannt- 
weine und Liqueure, a Ltr. 

von 60 Pf. an. 


A. Rosenstein, 


51, Frauenstrasse 51. 


Hang Maler, Um a. © 
direkter Import italieniſcher Prod 
liefert aus gewachſene ital. Legetühner u. Hähne; 
ſchwarze Dunkelfüßler ab Ulm 2,20 %, fre. 2.50 .4 


dunte Gelbfüßler 
reine bunte de 
reine ſchwarze Lamotta⸗ 
Hundertweiſe billiger. Pr 
Auch Rieſengänſe, Enten, P 


Roggenmehl. Norwegen. 
Eine in Chriſtiania wohnhafte prima Agenturfirma 
wünſcht die Vertretung einer leiſtungsfähigen Mühle in 


8 


2.50 
2,75 


obiger Branche. 


Offerten unter W. W. 34656 an Emil 


A Dybwad's Annoncen Expedition, Chriſtianſa, 


Norwegen. 


von Rhel- 


| 
3 


